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Der Mönch in seiner Zelle saß,
Er hörte dies, er hörte, das,
Und blieb getrost, ob auch allein:
Gott muß mit seinem Knechte sein.
Und immer tönt Martini Wort
Durch unsre späten Zeiten fort:
Ist's Gottes Werk, so wirds bestehn;
Jst's Menschenwerk, wird's untergehn!

52. Die Wartburg.
(Ctto Langcbach.)

Wie prangst du hoch in siegbewußter Schöne,
Auf schmaler, schroffer Felsenstirne thronend,
Du, mente Wartburg! Deine stolzen Mauern
Umrauschen mit gewaltgen Adlerschwingen
Die Geister der Geschichte und der Sage.
Horch, wie sie flüstern von verklungenen Zeiten,
Da in den Hallen edle Ritter thronten,
Da Saitenspiel und Minnesang ertönten
Und deine Säle jauchzend widerhallten
Von Jubilieren, Maien und Traleyen,
Da schöne Frauen aus den weißen Zeltern,
Das blonde Haupt geschmückt mit Reiherfedern,
Zu Thale ritten aus die Falkenbeize! —
Hier war es, wo der edle Landgraf Hermann
Der deutschen Dichtkunst eine Heimat schuf,
Daß sie im Schutz des gastlich reichen Hauses
Erblühte und in kinderfrohen Klängen
Des deutschen Volkes Lust und Leid besang.

Und wie ich durch den Sängersaal jetzt schreite,
Da klingt mir wieder jene schöne Sage
Vom Sängerkrieg aus alter Zeit herüber.
Die Laube schau ich, die erhöhte Bühne,
Aus der in stolzer, ritterlicher Rüstung
Die Minnesänger kampfbegierig harren.
Da sind Herr Walther von der Vogelweide,
Reinmar von Zweter, der von Osterdingen,
Wolfram von Efchenbach und all die Edlen.
Ich höre den Gesang! Wie Lerchenjubel
Schwingt sich die Weise auf zum Preis der Fürsten,
Ja, das ist deutsche Art und deutsche Kunst!

Vorbei die Bilder! Durch die Pforte schreitend
Dehnt sich die Galerie vor meinen Blicken,
Der heiligen Elisabeth geweiht.


